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Für die Schristleitnng verantwortlich:
Arthur Jander in Geisenheim a. Rh. Mittwoch den 16. Mai 1917.
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| Der deutsche Tagesbericht
ckvtb Großes Hauptquartier . 14. Mai . Amtlich

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heera»«r«ppe Kr»«Prinz « upprecht.

'An der Küste, im Ypern - und Wytschaete-Bogen
die Artillerietätigkeit zeitweise zu.

Nachdem das starke Artilleriefeuer auf dem Kampf-
wi Arras tagsüber stellenweise nachgelassen hatte

;f a  abends zwischen Lens und Queant mit er-
ter Heftigkeit ein . Englische Teilvorstöße bei Oppy
runvonx scheiterten . Die Kämpfe bei Bulle-
wutüeu mit Erbitterung fortgesetzt . In zähem

!,en öchaupteten wir die Trümmerstätte des Dorfes
k mehre: ? feindliche Angriffe.
3» Et . Quentin wird die Zerstörung durch Be-
fjut!g des Feindes täglich größer.

Aeeresgrnppe Deutscher« r- upriu ».
An der Aisnefront ist die Lage unverändert.
3* der Champagne erreichte der Artilleriekampf

'mlerk zwischen Prunah und Auberive beträchtlicheick«.
Ter Feind verlor am gestrigen Tage 12 Flug-
imii cut Fesselballon . Leutnant Wolfs schoß sei-
30., Leutnant Frhr . von Richthosen seinen 24.—ab.

vestlicher -krieg » sch auplatz.
Oaingc lSefechtsrüiigkeit.

M « zes 0 « ische » Kr « « t
fischen r .resva See und Wardar blieb die Ar-
tieläligkeil lebhaft.
An einzeh >n Stellen gegen unsere Lb .ien vor-
ider Feind wurde abgewtesen.

Der Mt..e C-eneralqu artier meffter: Ludendorff.
schlechte.Aussichten

der Offensive.
^r „letzte Wurf des verzweifelten Spielers ". !
^ ? butschland den uneingeschränkten Untersee-
°7 krteg ankündigte , da hieß es überall , es sei
letzte Wurf des verzweifelten Spielers . Drei Mo-

l ,eltbem in§  gegangen ; mit besserem
"iCL ” L fann  man dresen Vergleich auf den Ver¬

ls ^ .Angriff bei Arras anwenden . Der Erfolg
Unterseebootkrieges ist nicht mehr ab-

-"gnen, aber das Blättchen hat sich gewendet,
England spielt jetzt seine letzen Trümpfe

l Xu e£tecn verzweifelten Vorstoß bei Arras . Am
ntcnvaben  sie einen Ansturm auf die deutschen

von der an Munitionsauflvand und Ein¬
st alles bisher Dagewesene über-

t°nleb7n e Rücksicht auf dre schweren Opfer an Men-
leliuno mit aller Gewalt die deutsche
ge L .Z.U durchbrechen, um bald eine für sie gün-
' ''Nscheinl̂ ^ ? e- ' m Landkriege zu erzwingen.
Wo** hat England , da. vor dem Krieg als
scheû mrt . den Festlandsstaoten garnicht zu ver-
lks Wm ^' seine ganze Hoffnung auf sein

Mi onenheer gesetzt S 0 g r 0 ß d ie se s H ! « r
fn “ und zahlenmäßig  sind die enq-

Frankreich den ihnen qegenüber-
c eu t che n Streitkräften toeit über.

'ere soön 'nn f™ bert  x bte  Heeresleitung doch noch
i bte denn nur zu sehr fühlt man,
dielmê "uf der Seite Englands steht,

n$ « £ ” 8t baä 8MUe

§te  T 4*" schaue u«r auf die Karte,
olge ^ ^ unerbittlich , wie ungeheuer klein ' die
!■ TS,,V (™ lU' « 'b° r °" Ringen

wach" die Gegner in diesem Tempo weiter
^ *0 sJfce buchen sie bis zur Grenze noch

Im ^ ätzten Tage bieten kein anderes Bild.
Z  des Ẑ M ^ on Arras begann in der Morgen-

. ^ ltun» t nach stärkerer artilleristischer Kr ft-
^ > LurLdlerte Schlacht. Von Acheville bis

N 16̂ 17 auf einer Frontbreite von .10 Kilo-
Äter Erbi! / englische Divisionen eingesetzt Tie mit

>reits " erung ^ führten Angriffe scheiterten zum
wurden UXl eVZ  ® berr r - " ad Abwehrfeuer,

t x Säbiofpi!14 6 ^ ? .rur sinkenden Nacht mit
ftaS*  immer wiederholt. Besonders heftig

& aI«'ibetl tt!!c6ei:  Cambrai - Arras . Wo
t » •?> Unw r ^ Cr0C ^I bn̂gedrungen war , wurde
*k Ub W  L! Degenstöße wieder hina .isqeworfen.

Hartnäckigkeit mit der an manchen
u« n wurde , gibt der englische Bericht.

,« >>

va§ die chemische Favrik östlich Roeur wie auch vie
Windmühle nordöstlich Eravelle mehr als ein halbes
Dutzend mal im Kampfe von einer Hand in die
andere ging . Das Dorf Fresnoh , dessen Trümmer
dre Engländer drei Tage lang besetzt hatten , wurde
von tapferen Bayern im Sturm wiedergenommen und
blieb trotz wiederholter heftiger Gegenangriffe fest in
unserer Hand . '

Auch beiderseits Bulleeourt wurden mehrfache hef¬
tige englische Angriffe abgeschlagen. Die Verluste des
noch immer in dichten Kolonnen anstürmendeii Geg¬
ners waren so außerordentlich stark. ' daß. er sich am
den folgenden Tagen nicht mehr zu Angriffen ähnlicher
Wucht auszuraffen vermochte.

- Weue Erfolge zur See.
Neue Seeschlacht in der Nordsee.

Berlin, 11. Mai . *S?.i einem Vorstoß leichter
deutscher Strertkräfte in die Hoofden wurden am
lv . Mai ü Uhr 40 Min . vormittags östlich vom Noord-
Linder Feuerschrsf feindliche P ^ ettkräfte gesichtet, di«
heim Näherkommen als drei moderne englische kleine
streuzer und vier Zerstörer «' !«nnt wurden . Ls ent-
Mi.reite sich zunächst ein F ^ 'M -cht ln Richtung aus
die flandrische Küste, das fi-f ai* zur Thmmwu -Bani
b' l'zog . Dort hielten die 7'w .düchen Kreuzer zurück;
unsere Streitkrafte ermäßigten daher ihre Fahrt , um

Artilleriewirkung anscheinend eine Kesselexplösion ' Der
beschädigte Kreuzer schor mit starker Steuerbord -Schlag.
^ und sank kurz darauf , wie einwandfrei sest-tzestellt werden konnte . '

■ auf die feind-
höchster Fahrt

ten , und stellten schließlich das Feuer ein/als ^ der
Gegner im Norden aus Sicht kam. Auf unserer
Eeite-i slnd weder Beschädigungen noch Verluste einge-

., . Am 10 Mai fanden mehrere feindliche Flicarran-
grrfte auf Zecbrügge und Brügge statt ; im ganzen
wurden 60 Bomben gezählt . Militärischer Schaden ^ !!
nirgends entstanden . Ein feindliches Flugzeug wurde
von unseren Abwehrgeschützen abgeschossen.

Neue U-Boots «Erfolge:
Acht Dampfer , vier Segler , sechs Fischerfabr ; euas

mit 23 000 Bruttoregistertonnen ; davon wurden drei
Damgfcr und drei Segler im englischen Kanal versenkt.
Unter den versenkten Schiffen befanden sich u . a
folgende : Tie englrschen bewaffneten Dampfer „Fel-
tria (Exuranium , 52o4 Bruttoregistertonnen ) mit
Stückgut von Newhork nach Avonmouth , und Kinroß"
(4120 Bruttoregistertonnen ). Ladung 7200 " Tonnett
Weizen , dre englischen Dampfer „Ladh Wood" (2314
^f «?Le3 iftertI Lnitl n) "üt 3500 Tonnen Kupfer von
Sud -Afrika nach Swansea und Greta , die enqlischen

„Jessie " mit Kohlen nach Frankreich , „Joseph"
»nlt Kohlen nach Le Havre und der englische Fischer-
lutter „United ‘,  der französisch« Fischerkutter „Ca-
dampfer unbekannter beladener Kohlen-
, r übrigen versenkten Schiffen sind u . a.
folgende Ladungen verloren gegangen : 8500 Tonnen
Mais von Saigon nach Dünkirchen, §500 Tonnen Eisen-

Sas nach Boulogne , 220 Tonnen konden-
nach^Lond ? n Havre und eine Ladung Stückgut

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

ieder 22000 Tonnen verseilt
wtb Berlin , 14. Mai . Amtlich. Neue Uboots-

er;o.ge im Atlantischen Oz«an : Fünf Dampfer , ein
ecgwr , zwer Frschdampser mit 22000 Tonnen . Unter
den versenkten Schiffen befinden sich u . a . folge,rde:

engl - Dampfer Thistleard (4186 T .) Ladl .ng Sal-
deler , Patagonier (3832 T .), die englischen Fischdampser
barberth Castle und Nestor , der italienische Dampfer
f uneCPPe Accama (3224 T . Mais von Rosario nach
Peiuta . Der versenkte Segler führte etwa 2500 T . Mais
»ach England.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Wi.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Angenehme Repressalien.

In Freiburg (Breisgau ) ist ein neues Offizierge-
..genenlager eingerichtet . Mit der Belegung des

.agers mit englischen und ftanzösischen Offizieren
»Iler Dienstgrade ist jetzt begonnen worden . Dem Ber-
»ehmen nach sollen die Offiziere in verschiedenen
Hotels der Stadt untergebracht werden , wo es ihnen
»ermutlich besser als im eintönigen Gefangenenlager ge¬
lallen wird ; denn die Fliegerüberfälle werden ja jetzt
pohl aufhören.

Druck und Verlag von Arthur Zander
in Geisenheima. Rh. 17.Jahrg.

Tie Arbeiter denken für VeranMorilichkeit . ^
Der Vollzugsausschuß de- Arbeiter-  und Sol-

datenrates sprach sich mit 23 gegen 22 Stimmen bei
8 Stimmenthaltungen gegen  die Teilnahme am
Koalitionsministerium  aus . Die Frage wird
der Generalversammlung des Arbeiterrates vorgelegt
werden , in der ein anderes Abstimmungsergebnis
wahrscheinlich ist . '

Tie englischen Verluste.
Nach dem „Nieuwe Rotterdamsche Courant " gibt

der „ Daily Telegraph " die englischen Verluste im
Monat April mit 4381 Offizieren und 31619 Mann
an . Für die Marine sind die Zahlen 116 Offiziere und
313 Mann . Die Verluste an Mannschaften sind offen¬
bar noch nicht vollständig veröffentlicht.

Die russische Front gegen den Krieg.
An der Front der 3. russischen Armee fanden

Kundgebungen für den Frieden statt . Die Versamm¬
lungen erklärten , daß sie für irgendwelche Erobcruw-
ge« nicht einen Tag länger kämpfe« wollten . Der
Wroerspruch gegen diese Beschlüsse wagte sich nicht
hervor , obgleich der grSgte Teil der Offiziere mit Der
provisorischen Regierung fympnthisiert . In Riga fan¬
den grotzL Kundgebungen im Kaisergarten und im
Schützengarten statt . Tausende Soldaten beteiligten
sich hieran . Sie forderten ein sofortiges russisches
Friedensangebot an Deutschland aus der Grundlage der
allgemeinen Annexionslvsigkeit.

„Liebe" Freunde.
Das Petersburger radikale Sozialistenblatt

„Pravda " bringt Enthüllungen über gefährliche eng¬
lische Machenschaften  in Rußland . Nach dem
Blatte sind auf Anstiften englischer Agenten und
Geldgeber schwarze Banden  gebildet worden . Diese
Banden verüben den wildesten Terrorismus , schände¬
ten die neugewonnene Freiheit und breiteten eine Pro¬
paganda der systemlosesten Anarchie über das ganze
Land . Sie setzten sich vornehmlich aus freigewordenen
Sträflingen zusammen , die allerorts die Ergebnisse
der Revolution in Mißkredit brachten und Schandtaten
verübten.

Elender Schwindel.
In der Schweiz wird ein feindlicher Propaganda-

Film vorgeführt , der u. a . das Einbringen des Han¬
delsunterseeboots „ U-Deutschland " durch zwei franzö¬
sische Kreuzer zum Gegenstand hat . Da „U-Teutsch--
land " wohlbehalten in einem deutschen Hafen liegt,
fei dieses elende Machwerk feindlichen Betruges und
Täuschungsversuchs durch diese Feststellung entspre¬
chend gebrandmarkt.

Der Seekrieg
r n>rb Madriv , 14. Mai . (Hada- meldung.) Nach dem
vlatrc „El Liberal " ist der Frachtdampfer „Carmen" auf
her Fahrt von Valencia nach Cette mit Wein der
Kühe der Küste von Barcelona versenkt worden. " -4

Der Sozialistenkongreß
‘ wtb Stockholm , 14 . Mai . Die schwedische sozia-

»stische Linkspartei eröffnet « gestern den konstituieren¬
den Kongreß , an dem 200 Delegierte teilnahmen ; .es
paren auch mehrere ausländische Vertreter anwesend,

wtb Bern , 14. Mai . „Avanti" beschäftigt sich mit
r Stellungnahme der offiziellen sozialistischen Partei -'
itung zu Stockholmer Konferenz und schreibt: Daß die

, alicni ' che Abordnung sich durch kein sozialdemokratisches
Programm , sei es deutsch, französisch, österreichisch oder
nglisch von den Grundsätzen der Zimmerwalder Kon-
erenz abdrängen lassen werde. Gegenüber denen, die dies
ersuchen würden , zeige sich, schon heute klar, daß gleich-
xritig mit der Stockholmer Konferenz ein Kongreß der
jimmerwaldischen Sektionen in Stockholm tagen werde, der
Ntgegen den Versuchen der Verräter an der sozialistischen
Sache, ihren"Regierungen zu nützen, die freie Internationale
hne jegliche nationalistische Verantwortung widererstehen
»ssen werde . Der sozialistische Friede könne nicht be¬

lieben werden , bevor nicht das Proletariat der ganzen'
Belt von der Verantwortung freigchalten werde, welche
Sie  Bourgeoisie auf sich geladen habe. — „Petit Journal"
Meldet: Der Deputierte Lebail Maignon habe erklärt, er
Wolle in seiner Interpellation über die Haltung der fran¬
zösischen Regierung gegenüber den Delegierten der Minder¬
heit für die Stockholmer Konferenz die Negierung auf¬
fordern . den Delegierten keine Pässe auszustellen, da er
der Ansicht sei, daß di« Stockholmer Konferenz nur deutschen
Zwecken diene.

Aktenfunde in Bukarest
wtb Berlin , 14. Mai . Die Norddeutsche Allgemeine

Zeitung schreibt: Aie aus Bukarest gemeldet wird, haben
dort die deutschen Behörden, ähnlich wie seinerzeit in

I



jöffiffel , ernen ganzen Stotzgeheimer viplomatt-
s ch e r Aktenvorgefunden , die bei der eiligen Flucht
aus der Hauptstadt zurückgelassen wurden . Diese Berichte
Und Telegramme geben einen interessanten Einblick in das
Treiben gewisser rumänischer Vertreter im Anshmd , die
mittels tendenziöser, oft geradezu falscher Nachrichten, die
sie von der Ententediplomatie bezogen, alles aufboten , um
Rumänien in einen Krieg gegen die Mittelmächte hinein¬
zuhetzen. Einer der eifrigsten in dieser Richtung war!
der ftühere Gesandte in Sofia , Derussi , dessen Tätigkeit in
dieser Richtung durch eine große Anzahl von Telegrammen
letzt aktenmäßig aufgedeckt wird. Die Berichterstattung
B . über seine Unterredung mit dem bulgarischen Minister¬
präsidenten Radoslawow widerspricht häufig so sehr den
handgreiflichen Tatsachen, daß es ganz wie bestellte Ar¬
beit aussieht . So telegraphierte er u. a. am 7. und 9
September 1915 unter Nr . 2186 bezw. 2209 anläßlich!'
der Anwesenheit des Herzogs Johann Albrecht von Mech
lenburg in Sofia : „Die deutsche Politik bemüht sich, Bul¬
garien gegen Rumänien aufzuhetzen", während zu jener
Zei^ das gerade Gegenteil der Fall war . .J

Der Weg zum Abgrund
tu Amsterdam, 14. Mai . Das Nieuws van den!

Dag schreibt über den Aufruf der Freiwilligen untep
der männlichen Bevölkerung zwischen dem 40. und
;45. Lebensjahre in England : Wir wissen aus Erfahr
rung , was ein solcher Aufruf von Freiwilligen
England besagen will : das ist der Vorbote des Zwan¬
ges, erst von indirektem und dann von direktem Zwangs
So erscheint dieser Beschluß wieder als ein weiters
Schritt auf dem Wege zum Abgrund , dem England
zustrebt. Wir werden nun wohl sehr bald Berichte übe^
den glänzenden Erfolg dieses Aufrufs hören , dan«
werden wir hören, daß die Rekrutierung geringer werdtz
und endlich wird der Dienstzwang bis zu dieser
tersgrenze ausgedehnt werden, nachdem erst noch deii
Versuch unternommen wurde , jüngere Männer aus dest
Büros und Werkstätten herauszuholen , wo sie sich lieber
für das Vaterland verdienstlich machen, als bei St r̂rs»
aügriffen gegen die deutschen Laufgräben unter beuüä
schem Artilleciefeuer . . • j

Aus Rußland
Petersburg , 14. Mai . Die Petersburger TelegraZ

phen-Agentur stellt entschieden die Meldung der Daily
Mail in Abrede, wonach der Arbeiter - und Soldatenraj
«inen Waffenstillstand gefordert habe. Die Frage sei
von dem Rate nicht einmal aufgeworfen worden. Im
Gegenteil arbeite der Rat zurzeit einen Aufruf an die
'Soldaten über die Unzulässigkeit eines Sonderfriedens
und Verbrüderung an der Front.

Arbeiterbewegung in England
wtb Amsterdam, 14. Mai . Einer Reutermeldung

aus Manchester zufolge hat der Ausschuß, der den
streik der Ingenieure im Gegensatz zum Exekutivaus¬
schuß in den Gewerkschaften der vereinigten Inge¬
nieure organisiert hat , beschlossen, daß die Arbeit mor¬
gen wieder ausgenommen werden solle.

Feindliche Berichte
Französischer Heeresbericht vom 13. Mai . abends:

Der Tag war verhältnismäßig ruhig . Auf der gan¬
zen Front keine Jnfanterietätigkeit . Unsere Artillerie setzte
ihr Zerstörungsfeuer gegen die feindlichen Werke und An¬
slagen fort . Die deutsche Artillerie antwortete nur schwach.'
-̂ Belgischer Bericht:  Die ArtiNerietätigkest war auf
>̂er ganzen belgischen Front ziemlich umfangreich . Bei Dix-

muiden spielten sich heftige Handgranatenkämpfe ab . Bel
den Fährhäusern kam es zu Bombenkämpfen. Ein von
einem belgischen Jagdflugzeug angegriffenes deutsches Flug¬
zeug fiel in den Wald von Houthusul . — Bericht der'
Orientarmee  vom 12. Mai : Artillerietätigkeit auf
der ganzen Front . Heftige Gegenangriffe gegen die von den'
Derben eroberten Stellungen auf Skra di Segen wurden'
zurückgeschlagen.

Englischer Heeresbericht vom 13. abends.
Früh morgens unternahm der Feind zwei weitere

Angriffe gegen die Stellungen in der Hindenburglinie
östlich von Bullecourt . Beide Male wurden die an!
greifenden Truppen zurückgeschlagen; sie ließen zahL
reiche Toten vor unseren Gräben . Während der letzten
zehn Tage hielten die Australier prächtig ihre SteÜ
lungen in diesem Abschnitt der Hindenburglinie , indem
sie während dieser Zeit wenigstens 12 entschlossene
feindliche Gegenangriffe abschlugen. Ein großer Teil
des Dorfes Bullecourt , das in der Hindenburglinie
l>legt, -ist jetzt in unserer Hand. Nördlich der Scarpe
setzten sich unsere Truppen während des Tages in
den westlichen Häusern von Roeux fest und machten
auf den Westabhängen des Gwenland -Hügels Fort¬
schritte, wobei sie einige Gefangene machten. Fünf
deutsche Flugzeuge wurden gestern in Luftkämpfen av-
geschossen, fünf mutzten außerhalb unserer 'Sicht nie¬
dergehen. Ein anderes feindliches Flugzeug wurde in
unseren Linien durch Abwehrgeschütze heruntergeholtj
Sechs unserer Flugzeuge werden vermißt . '

Kleine Nachrichten ■
wtb Berlin , 14. Mai . Nach einer soeben̂ beUfrst

gewordenen Statistik des kaiserlichen Gesundheitsamtes
wies die Säuglingssterblichkeit in Deutschland fortdarU
bauernd günstige Ziffern auf . Auf je 100 Lebendge^
borene kamen Sterbefälle im ersten Lebensjahre po^
in deutschen Orten mit 15 000  und mehr. Eiwi
tvohnern: im Jahre 1913 14,2, im Jahre 1914 15,5}
[nt Jahre 1915 14,4; im Jahre 1916 13,3. Für die
26  deutschen Großstädte mit 200 000 Einwohnern und
mehr stellen sich die Zahlen noch günstiger. Auf je
100 Lebendgeborenestarben dort : im Jahre 1914 15,8
1915 13,9, 1916 nur 13,0 Kinder im ersten Lebens!
[ohre. J

rtfftö wechselten Die Rolle . Jetzt beherrsche DeutschlänrüiiM
einen Tauchbooten die See . Alle englischen Versuche, sich
ye ^U-Bootmordwaffe vom Leibe zu halten , waren bisher
»ergeblich. Die jubelnde Freude des Reichstages über
sie,U -B ootergebnisse und seine Ueberzeugung , daß England
wld̂ Frieden machen müsse,, könne» nicht befremden. V1

Die Freiheitssonne Englands
ging unter.

Was man 'in England nicht sage« darf.
rn ®LC Ausfuhr der englischen Wochenschrift„Nation"
ist verboten worden. Zu diesem Ausfuhrverbot schei¬
nen eme ganze Reihe von Gründen geführt zu haben.
Wenigstens geht dies aus den Mitteilungen des „Nieuwe
Rotterdamsche Courant " hervor , dessen Redaktion sich
dre Ausgaben dieser Zeitschrift vom 31. März , 6.
und 14. 4. zu verschaffen gewußt hat . In der Nummer
k0? gesteht der Herausgeber Massingham,
daß sich dre Gefahr der Unruhen in Rußland jetzt
vermindern, daß aber andere Gefahren beständen, für
dre die englische Presse blind sei. Sie habe den Cha¬
rakter und die Größe der russischen Revolution nicht
begrrfsen Sie habe über den Fall des „falschen, arm¬
sengen Zaren " sentimentale Tränen vergossen. Wie
hat sich das liberale England von vor 50 Jahren
verändert ! Aber das „liberale und demokratische Ruß¬
end rst tief enttäuscht worden." Auch warnt Massing-
ham das englische Volk, sich nicht von der „Times"
zu dem Glauben verleiten zu lassen, daß der Impe¬
rialismus in Petersburg warm säße. Vielleicht wären
nur zwei Mitglieder der vorläustgen Regierung vor¬
handen, die man imperialistisch nennen könnte, aber
dre Mehrheit sei gemäßigt, und deren Politik stände
noch unter dem Einfluß der Arbeiterpartei.
_ Interessant ist auch, was das Blatt vom 5; April
Wer dre große demokratische Volksversammlung in der
Albert Hall in London schreibt. Die anderen Zeitungen
hatten ihre Berichte mit wenigen Zeilen abge,nacht,
aber Massingham gibt zu, daß er noch keiner so geist¬
vollen Kundgebung beigewohnt habe. Es waren 25 000
Einlaßkarten gefordert worden . ES war nur Platz
für 10 000, und die füllten den Saal . Auf den, Pro¬
gramm stand die Feier für die Umwandlung in Ruß¬
land. Das Publikum bestand zu neun Zehnteln aus
»ngländern , Leuten des linken Flügels . Man wa,
K'.cht aufgeregt, aber leidenschaftlich ernst gestimmt durch
Rußlands Schlag für seine Freiheit und empört über
die Schläge der englischen Regierung gegen die Frei¬
heit. „Gestern schämten wir uns für Rußland,

heute kann sich Rußland für uns schämen."
Das war der Grundton der Reden. Mit Jubel wurde
jedesmal die Verteidigungsrede für einen deinokra-
ri) Frieden, für die Wiederherstellung der bürger-
Uchen Freiheit in England , gepaart mit. einer Äm-
tu' jtie für alle Kriegsdienstverweigerer, aus Getvissens-
gr lind an in den Gefängnissen, und für die Errichtung
eniec englischen Republik begrüßt . Das republikani¬
sche Empfinden war offenkundig. Jeder Aentzerung
desselben wurde zugejauchzt, daß der Saal dröhnte.

Tllle diese Erörterungen sind der englischen Regie¬
rung offenbar höchst unbequem gewesen. Aber der
Hauptgrund scheint doch militärischer Act gewesen und
zurückzuführen zu sein auf die

für . t . rre Enttäuschung der englischen Friihjahrs-
. . offensive,
die gefolgt ist. Das geht aus der Rede hervor, die
Lord Derby im Oberhaus gehalten hat , in der er sich
wergerte, das Verbot rückgängig zu macken, und bei
Weser Gelegenheit verriet , daß es Sir Douglas Haig
selber gewesen ist, der sich über b;ie „Nation " beschwert
habe. Lord Derüh sagte u. „Mit ihrer Nummer
vom 3. März wurde es klar, daß die „Nation" aus be-
strmmten Gründen planmäßig die Taktik verfolgte, gel¬
tend zu machen, die Alliierten könnten den Krieg
nre gewinnen, und es wäre dlaher ein Verbrechen,
mit dem Kampf sortzufahren . Um diese Behauptung
zu stützen, zögerte die „Nation" nicht, die Leistungen
der britischen Armee herabzusetzen und im Gegen¬
satz dazu die Kunst des Feindes in Frankreich zu loben.
Sir Douglas Haig lenkte die Aufmerksamkeit des Kcieas-amtes auf den Artikel."

In Wirklichkeit wird wohl nicht nur dve mili¬
tärische Wirkung auf die Truppen , sondern die poli¬
tische auf die Neutralen gefürchtet wordpn sein. Aller¬
dings hat die Maßregel, wie dies bei Verboten so
geht, dw entgegengesetzte Wirkung geübt und erst recht
die Aufmerksamkeitdes Festlandes auf die gesperrte
Wochenschrift gelenkt, und auf die Gründe, Die zu ihrer
Sperrung führten.

Armes Rumänien.
Bratianu nimmt Rache für verlorene Schlachte«.

Der Rumäne Tr . A. B. schreibt Über das Leben
in der provisorischen Hauptstadt Jassy in der „Reuen
Zürcher Zeitung" vom 8. 6. ungefähr folgendes:
• »Nach den katastrophalen Ereignissen barg das
früher kaum 90 000 Einwohner zählende Jassy in
einigen Monaten das Fünf- und Sechsfache an Men¬
schen. Umsonst erließ, die Regierung Aufrufe und
Verordnungen gegen eine Ueberflutung . Eine unge¬
heure Belastung der übrig gebliebenen Verkehrsmittel
trat ein . Das Bahnunglück!  von Ciura an der
bessarckbischen Grenze ist wohl das größte, aber nicht

„—i ~ ' sch.

Ü

. wtb Haag, 13. Mai. Der Nienwe Couranr
!>ie Ŵiederaufnahme des belgischen Hilfswerkes und rühmt
m verfolge deŝ Tauchbootkrieges. England und Deutsch-

daS ernzige geblieben. Ueberall herrschen Nervosität
und Unsicherheit. Am schwierigsten war die Versorgung
mit Lebensmitteln und Heizmaterial.

Während in Jassy eine halb« Million Menschen
.ungerte,  verdarb noch una^droschenes Getreide
m benachbarten Distrikt. Tie Wohnungsnot  und

die ungünstigen hygienischen Verhältnisse erzeugten
Seuchen, Kindersterblichkeit usw.

Eine traurige Sprache reden die Berichte der
Militärgerichte. Wir lesen lange Liste« von Todes-
und anderen schweren Strafen , die mit grausiger
Promptheit an denen vollzöge« Umrden, die in den
blutigen Kämpfen versagt haben. Desertionen werden
möglichst nur durch Todesstrafe gesühut, ebenso Diszi¬
plinlosigkeiten vor dem Feinde. Mit rücksichtsloser
Strenge werden auch di« leichten « ergehen bestraft,
die als Pflichtverletzung auSgelegt werden können.

Es mutet eigentümlich an , wenn die Zeitungen.
bct  Truppen zu hoben, die Macht der

östlichen Verbündeten rühmen  und hierbei den Zaren

li , n
die ^

vor dem Herannahen der deutschen Truppen ^
den ist und der König innere Reformen anaekö«?
hat, so hat das rumänische Volk wieder «Sbam!*.
and Taten fteude bekommen. Das neue Rumänien
:in von Grund aus demokratisches, wirklich ?
iteß Land werden." ’

Das heißt : Wenn die Mittelmachte ihm an/?» Li
ein, und die Weiterexistenz dieses von ffntbeirS fm
Verbrechern geleiteten, von kindischen. ehrmÄ m
Spitzen beherrschten Maates dulden werden. ä9 l?nV

Deutscher Reichstag.
— Berlin,  12.

Der Reichstag verwies heute eine Vorlage
2,4 9 'iHinMen Mark für die Erweiterung der
schüf:sr . : >ne des Kriegsministeriums fordert , an tz »
Hauptausschuß, und nahm dann in allen drei » «Ä
sungen *

1. das Gesetz gegen die Abwälzung der War- Bi
Umsatzsteuer, (tt

2. auf Aenderung des Postschcckgcsetzes
ohne Debatte an . — Danach wurde die Aussv̂ « e
über die M

Ernährungsfragen ' <—-
weiterqeführt . I

Abg. Stubbe '(Soz.) : Weil die Behörden vord«. «,
scharfen Durchgreifen zurückschreckten, war die 5M. 7,
Preispolitik verfehlt. Die Verringerung der Brotrat! â e
hätte nicht solche Aufregung herbeigeführt, wenn ir, !elöD
nicht immer von der guten Ernte aesprochen rund

Bbg . Koch(Vp.) schildert als Landwirt die SG -. effcd
rtqkntcn seines Berufes und mahnt die Städter , s«ichde!
nichts über angebliche große Gewinne der LandW,anla
schatt Vorreden zu lassen. Man solle der Landivi« tcfer
!mn^ .kmrten, daß. sie das Vieh durchgehalten W
weisen oute ber  Landwirtschaft mehr Getreide ^ ^

-Bu den im Laufe der Debatte angeschnittenen Ifo!-! 'n
zelftagen nahm dann der Leiter des Ernährunqswessiltna
noch einmal das Wort.

Präsident des Kriegsernährungsamts v. Batoeki: A nföm
Darstellung des Abgeordneten Wurm von den ZustU
auf dem Gute des Grafen Häseler ist unrichtig . Sie sta»
von einem übelwollenden Neffen . In der Vossischen Zeitz
erklärt heute der Berliner Magistrat , er hätte gegenj
Brotkartenschwindler alles veranlaßt , was in seinen Kril
stand. Ich habe das nicht bestritten , sondern nur gemn
daß man in den Großstädten, wenn man die große Kn»
he,t gekannt hätte, die viel zu große Zahl der umlaufack
Brotkarten wohl stüher erkannt und die Polizei
aufmerksam gemacht hätte . Ich verkenne die großen Schi iii
risTeite« nicht, unter denen die großen Kommunen h« . !i
arbeiten . Aber Fehler kommen überall vor , und die Gm
fladte sollten nicht überempfindlich sein gegen jede w
Jo milde Kntik. Gegen den Schleichhandel gehen wir
den schärfsten Mitteln vor . Mer man soll nicht ,
glauben , was das Publttum erzählt ; es ist natürlich ,
Schande , wenn wohlhabende Familien sich nicht scheuen, -- lm
Kosten der Ernährung der breiten Massen sich eine beis- °°
Versorgung zu verschaffen. Wer wenn man in der W
m o . ” Ö,e,r Untergrundbahn , in der Eisenbahn hört,«
die Leute alles hrntenherum gekauft haben wollen , dr , $
ftnbct man bald , daß das doch nicht alles stimmt. 8
W >en in verschiedenen Fällen eingegriffen , und es s ,
ui^ ? d̂ usgestellt , daß Uebertreibungen Vorlagen . Ich * \

l "erterdigen was die Kriegsgesellschasten ge! ®
^ber wenn man sich hinstellt wie Herr von Oldenb, j *

Klubsessel denkenm
M »WwWtetn  lassen usw .. so ist das .ein bi.—

"tch - für verpflichtet, die mir unterstell,
^sî llschaften, die sich sehr verdient gemacht hab>
dagegen in Schutz zu nehmen. — Ich lasse i«
alle Kriegsgesellschaften von Sachverständigen «!

k ^ ^ ben sich bis jetzt nur sehr wenig M«
^ ^ llt . Die meisten Uebelstände haben sich b«

Verkehr von Landwirt zu Landwirt gezeigt , so bei 1®
0 ^ ^se Angelegenheiten sind den Landwv

schaftlichen Organisationen überlassen, wenn jetzt die Pr-i<U
zu hoch sind, mögen die Landwirte bei ihren eigem
SifÜ.? 1.“ 1.10?'* beklaget,. Der preußische Landwirtschaft» .!!

^ mit ^nem Zuckerrübenpreis von 2 S*
ertrtä 5/- Tie Erhöhung auf 2.50 Mark

innere Veranlassung erfolgt . Die weitgehende Karto^
b^ "l!nahme war eine Notwendigkeit angesichts der schl^
uie Spiritus ist nur soviel verbrannt Word»
Ml- Munitwnserzeugung unbedingt notwendig

' dre hter vorgebrpcht sind , werde il
-Elle unterbreiten , und hoffe , daß

m N können Ein Ausschuß aus allen
2 --. ^ - brelchstags soll sich in vierzehntägiger , tn0

i b ^ Verhältnisse in ganz Deutschland ansehk«

Äurr ? hoffentlich eine Klärung über die 3^
«r Vieh Haltung herbeigeführt werden . Herr Koch
° heute ganz anderer Ansicht wie gestern Herr

zeigt , wie hier die Meinungen auseinandergehen . ®
nn? not tut , ist ein besseres gegenseitiges Verständnis
wurde ganz gut sein, wenn einmal eine Zeit lang
Blätter Artikel bringen würden , wie sie die Leser f'
nnht gewohnt sind, wenn das „Berliner Tageblatt " ‘
»fei der „Deutschen Tageszeitung " und die „Deutsche Ta,
zeitung" Artikel des Berliner Tageblatts " brächte. (£cb
Mt ). Wenn man nun das liest , was den eigenen *  d
schaumigen entspricht, so kommt man leicht zu einseiÄ?
Auffassungen , (Sehr richtig!) Mein Amt ist ganz unPol'E
Ich wücd emich freuen, wenn die Erfahrungen , die *
je<Jt sammeln, mehr als bisher dazu nutzbar gemacht
pen "icht die Bevölkerung weiter auseinanderzufüh^
sondern sie einander näher zu bringen. Gerade das,iuhuciii^ ie einanoer naher zu bringen. Gerade das, 11:
uns hier beschäftigt, liegt so im allgemeinen Interesse. ^
es das Zusammengehen, das gegenseitige Verständnis^
besonders fördern müßte. Ich kann aber nicht sagen, ^^ .« in . Uv ec nia )t l »g^" .ul
das genügend der Fall ist (sehr richtig), im Geg-n^
die Verhältnisse werden darin — das liegt vtelleich%
Teil an der allgemeinen Kricgsnerdosität- dauernd ßZ
•fl OT re.ft ui Ix. ^  e . .. . t - . . .mer. Es wäre ein Verhängnis, wenn wir mit
Stimmung zwischen Stadt und Land, zwischen Verbra'̂
und Erzeuger in den Frieden gehen sollten. Wer
an der Verständigung mitarbeitet, wird mehr Nutzen
als wenn er durch Uebertreibungen» und Borwürfe
andere Berufsstände die Gegensätze verschärft. Krit>/
g«wiß gut, sie soll aber wohlwollend sein. Wenn hier flL
Besserung eintritt, werden wir unsere wirtschostlichcn
gaben nach dem Kriege nicht erfüllen können (Lebt"'
Beifall.) M

Abg. Help (natl .) : Die Verfütterungsaefahr^d. solange die Landwirte ibr Gptr-iv» Nirliaekstand, solange die Landwirte ihr Getreide billiger



9tti
ifei;
gei

.EN als sie für Futter bezahlen muhten,
um^ .Etanders . Ter Landwirt hat seine Pflicht

'e°g8e tstM unt» verdient die Schimpfereien der
'Älter «wi • . Kriegsernährungsamte v. Opyen:
llich!Dnen zziehhandelsverbändewird auf 5Vs

i^ ^ ^ .xMßiqt werden. Auf regelmäßigen Wild-
haben wir stets hingewirkt.

' .1, Wcilnböck(fünf.) : Die Einflüsse aus nicht-
^tschastlichen Kreisen sind zu groß, man nimmt

Rücksicht auf die Verteilunq als auf diemem•'m. ' Jt« (2r+Ä>»+0 uzu™ -,.,4 ©-

Hsp«

na  Manche Städte hätten rechtzeitig Kar-
^baben können, aber sie spekulierten auf billigere

inzwischen kam der Frost. Die Getreide-
S en auf dem Lande sind vielfach in einerch, als ob Kosaken gehaust hätten.

Dr. Matzinger (Zentr .): Ein Teil meiner
?ist über die Haltung der Großstädte anderer
D mein Parteifreund Dr . Lederer.
Mumm(christl.-soz., D- Fr .) : Eine Mahnung

lAernheit ! Kein Nahrungsmittel darf zu Aö
1, »erarbeitet werden!
sMident v. Batocki: Allen hier gegebenen An»

wird sorgsam nachgegangen werden.
Ijjj Entschließungen des Ausschusses werden dar-
Menommen.

Montag: Dritte Lesung des Etats. ' j
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Lokales und Provinzielles.
wr bei»grifenljeirti. 15. Mai. Wegen der außerordentlichen

Hücĥ gemeine Ernährung beeinträchtigende Zunahme
j”*'1*'«^Diebstählen hat das vertretende Generalkommando

'rund des Gesetzes über den Belagerungszustand im
SW, effe der öffentlichen Sicherheit eine Verordnung erlös¬
ter, st ,chder die Entwendung von Garten- und Feldfrüchten aus
nbitritt»anlagen allerArt,Weinbergen.Obstanlagen,Baumschulen
nbtofe trfern, Wiesen, Weiden, Plätzen, Wegen und Gräben
n hak stängnis bis zu einem Jahr bestraft wird.
öe  kr Geisenheim, 12. Mai. In großen Mengen sprie-

itzt in Wald, Wiese und Feld zart uud saftig zahlreiche
0" ^ zm aus dem Boden hervor, die ebensogut wie unsere

»«-Gemüsepflanzen zur menschlichen Ernährung verwandt
können und eine durchaus schmackhafte und nahrhafte
liefern vermögen. In früheren Zeiten war die

ldung dieser Frühlingsgewächse allgemein bekannt,
letzten Jahrzehnten war sie jedoch fast vollständig

igessenheit geraten und auch in den ersten beiden
ihren hat sich trotzt vielfacher Hinweise in Flug-
i, Zeitungen und in Vorträgen unsere Bevölkerung
geringerem Maße dazu verstanden diese Gewächse

ähmng unseres Volkes zuzuführen.In diesem Jahre aber
vor den aller größten Schwierigkeiten der Ernährung

sollte man denn endlich zu sorgfältiger und rest-
!er«ndung dieser von der Natur ohne jegliches Zutun
"eoschenhand dargebotenen reichen Schätze an

Mitteln übergehen, namentlich um etwas Ab¬
in die Eintönigkeit der Beköstigung der Be-

mg in der Großstadt zu bringen. Um Milli-
m Zentnern ließen sich bei sorgfältiger das ganze
Durch fortgesetzter Verwertung dieser Pflanzen
Nahrungsmittel vermehren. Die Verwendung

Wche folgt genau in der gleichen Weise wie bei
"ulengemüien. Wir können aus den Wildgemüsen-

Suppen Herstellen wie aus dem Sauerampfer
Gärten Gemüse wie aus dem Spinat und Salate
’den verschiedenen angebauten Salatpflanzen. Die
»uzen bieten dabei noch den Vorteil, daß man
ieweilige Herrichtung einer Mahlzeit nicht aus eine

?Pflanzenart angewiesen ist, sondern vier, fünf und
'! nach dem was man an Material gesammelt hat,
Mund dadurch die Schmackhaftigkeit des betref-
^richtez sogar noch verbessern kann. Einige Pflan»
denen ein etwas herber Geschmack anhaslel, wie

lobnessel, der Geißfuß und die Feigwurz können
mch kurzes Abbrühen mit heißem Wasser befreit

ckn den nächsten Wochen müssen gejammelt werden
d und an Waldrändern die, oft ganze Flächen
einem grünen Teppich bedeckende Feigwurz Schar-
I, die rote und die weiße Taubnessel(Bienensaug),

Brennessel, die Sundeirebe (Gundermann) und
I (Girsch). Auf Acckern und Gartenboden die

«e (Maierich) junge Diesteln und efeublättriger
H lauf Wiese», Kleeäckern und an Wegerä'ndern
^iahn , der nur noch solange verwendbar ist,
* 'e Saft mit dem Blütenknopf noch nicht in die

P-Mießt.mö1
isehl

ldie Die Schaafgarbe der Wegerich, der Sauer-
>unge Triebe des Bastinaks, das Wiesenschaum-

FrEr , ^ Blutenknospen der Sumpfdotterblume, die
, E ^ ndem Salz gelegt und dann in Essig ausbewahrt

Ersatz für ausländischen Kapern bieten,
>- |T' l8en  Stellen, an Bächen und an Wassergräben,

W^M̂ " sse und die Bachbunger. Die vorstehend
Qn>en  eignen sich sämtlich zur Gemüsebereitung:

^ von Salat können IN erster Linie in Betracht
jtfflJEjJ'ty Brunnenkrcsse der Löwenzahn und der Wegerich
tzeM^ uppen sind in erster Linie Sauerampfer und die
ci"^ E>att,nt,eini , 14. Mai. Die großen Weiuverstei-

• ° ec  Vereinigung Rheingauer Weingulsbesitzer
" ioi>P d° , ^ " gesetzt wobei sich die gleiche Erscheinung

W v$ te.n Versteigerungen zeigte, die Bewilligung
■<"Im » rê ' Wieder erreichten die 19l5er märchen-
e, i| Un 8en. Zunächst wurden die Gräflich Schön-
- n  r unh "Usgeboten. Es handelte sich um 1914er,

«Mta* 19l6er  Lorcher, Nüdesheimer, Geisenheimer,
Erbacher. Das Stück 1915er erreichte

\g<0 )4ooo an 20 420' 21 080' 22 820, 24020, 32 400
V cl t 3]̂ Im übrigen piurden für 6 Halbstück
(i,"d,*

flfü?
lif

(eVf

•4490 Mk, 2 Viertelstück 1660, 2740 Mk,

iiur1

LhS~850  Mk., durchschnittlich"das SlückH m,
3)l( ,,uf 1916er 3010- 5010 Mk., 1 Viertelstück
7?2o "'wen 32810 Mk.. durchschnittlich das
Piert̂ - ' 37  Halbstück 1915er 3910—16 200
Wrh uct 2200  und 21 000 Mk, zusammen 271010
*’ G” ,t.tlid)  das Stück 14264 Mk. erlöst. Die-. P^,? '"Uch das Stück 14264 Mk. erlöst.
^Noth„ °. Machten Hochheimer Domdechaney, Geisen-
V n„k ~{r0, Hattenheimer Pfaffenberg, Markobrunner

4-rvckenbeeren-Auslese. Gesamterlös 330670

Mk. — Im Anschluß an diese Versteigerung brachte der
Wemgutsbesther Eduard Engelmann, Hallgmten 22  Halb-
fiurf ldloer Hallgartener und Hattenheimer Weine zum
Ausgebot. Der höchste Preis wurde für Hattenbeimer

mit 17 980 erlöst. Im übrigen Wn Z
Halbstuck 3810- 8990 Mk, durchschnittlich das Stück
102ob Mk. Gesamterlos 112 810 Mk. Die beiden Ver¬
steigerungen brachten einen Gesamterlös von 443480 Mk
die erste mit, die zweite ohne Fässer.

X Ektvtlle , 12. Mai . Die Königlich Preußische
Domäne verstergerte heute — am dritten Tage der Verstei.
gerung der Bereinigung Rheingauer Weinautsbesitzer— 61
Nummern 1911er, 1914er, 1915er und 1916er Weine und
zwar Hochhermer Domdechaney, Kirchenstück, Stein, Sommer¬
hell, Rauenthaler, Gehrn, Geierstein, Tries. Baiken Paffen¬
berg, Steinhaufen Wagenkehr, Maßborn, Wießhell,' Rosweq
u. a. sowie Eltviller Taubenberg. Erlöst wurden für das
Stück 1911er bis 14020, 14040, 14 240, 14680 14 960
15420, 15620, 14020, 80 600 Mk., 1915er' 19400
20180 , 20500, 20620, 20980, 31880, 22 080 26 700'
27280 , 32 040 Mk. Für 6 Halbstück 1916er' wurden
3040—3670 Mk., zusammen 20 660 Mk., durchschnittlich
das Stück 6886 Mk.. für 6 Halbstück 1914er 3130—3510
Mk.. zusammen 19610 Mk., durchschnittlich das Stück
6536 Mk.. 14 Halbstück 1911er 5000—8010 Mk.. zu¬
sammen 96500 Mk., durchschnittlich das Stück 13 786
34 Halbstück 1915er 4900- 16 020 Mk, zusammen 289060
Mk, durchschnittlich das Stück 17 004 Mk. bezahlt. 1
Viertelstück 1911er Rauenthaler Langenstück Trockenbeeren-
Avslese brachte 20 150 Mk. Der gesamte Erlös für 60
Halbstück und 1 Viertelstück stellte sich auf 445980 Mk.
mit den Fässern.

' X HuS t>tiu Rhringau , 15. Mai. Auf einer der
letzten großen Weinpersteigerungen in Eltville ereignete sich
ein ganz nettes, .'jedenfalls aber Weiteres.Stückchen. Ein
Besucher der Versteigerung wurde von seinen Nachbarn
beobachtet wie er jede ihm ins Glas gegossene Probe des
edlen Rheingauer Weines ohne Anwendung eines Trichters
in eine in seiner Rocktasche verborgene Bierflasche goß wo¬
bei er eine Zeitung vor sich hielt damit seine Manipulation
nicht gesehen werden sollte. Natürlich ging bei diesem Ein¬
gießen „unter erschwerten Umständen" nicht zu wenig ne¬
bendran und genug von dem kostbaren Safte sättigte ledig¬
lich die Rocktasche und entging so seiner eigentlichen Be¬
stimmung. Damit aber die Zunge des Besuchers nicht zu
kurz kam, ließ er sich stets noch eine Zweite Probe Wein
geben, ein Begehren, das natürlich bei regelmäßiger Wie¬
derholung auffallen mußte. Bereits hatte .dieser Weinver-
steigerungs-Besucher sich2 Bierflaschen gefüllt als jemand
den Versteigerer auf sein Gebahren^aufmerksam gemacht
haben mußte, denn als der Besucher, der Lunte gerochen
hatte, schleunigst verschwinden wollte, wurden ihm zum
Vergnügen und Gaudium der zahlreichen anderen Besucher
die beiden Flaschen mit dem zusammengeschütteten Wein
abgenommen. Worauf er verschwand.

X Von der Mosel , 12. Mai. In den großen
Weinversteigerungen in Trier brachte das Bischöfliche Kon-
rikt in Trier und das Weingut Van'vblxem in WlilingeN
75 Fuder Mosel- Saar - und Ruwerweine des Jahrganas
1915 zum Ausgebot Für das Fuder wurden 4500 I I 000
Mark durchschnittlich das Fuder 5421 und 6886 Mark er¬
zielt. Gelamterlös 45? 840 Mark.

X Bon der Mosel,14 . Mai. Die Freiherrlich von
Schorlemer'sche Giiterverwaltungversteigerte in Trier 89^ 2
Fuder 1915er Mosel- und Saarweine. Erlöst wurden für
das Fuder 6010—34 120 Mk, durchschnittlich 10093 Mk.
Höchstpreise: 11 110, 16480, 18 060, 10 020, 34120 Mk,
Gesamterlös 903 370 Mk. — Die A. von illell'sche Rilter-
gutsverwaltung (St . Matthias-Trier), Weingut Piedmont,
Filzen, Jos . Faver. Staadt , Reichsgraf Wilh von und zu
Hoenbroech, Schloß Haag bei Geldern versteigerten 77
Fuder 19l5er . Das Fuder kostete 4060—10 020 Mk.
Gesamterlös 471 120 Mk._

Katy . GotteSvienst Ordnung in Hetsenheiw.
Donnerstag feiern wir das Fest Christi Himmelfahrt. Die Früh¬

messe ist lim 7, die Schulmesse um 6, das Hochamt um 9
Uhr, darauf findet die Prozession statt. Die Kolekte ist

, für den St . Rafaelverein._
Evangel GotteSdienst -Ordnung in Geisenheim.

Donnersstag den tV. Mai 1917
Himmelfahrtstag.

Vorm- Va10 Uhr ; Gottesdienst.
11 Uhr: Kindergottesdienst und Christenlehre-_

Aus aller Welt.
** Pcrlsiingnisvolk Schmugglerrcise. Zwei junge

Mädchen von Oppum bet Krefeld begaben sich vor drei
Wochen mit Geld nach der holländischen Grenze, um
zu schmuggeln. Bon dieser Ausreise sind sie nicht
-urückgekehrt. Dieser Vorfall zeigt wieder die Ge.
ähren des Schmuggelgeschäftes. Die inzwischen einae.
ührte Grenzsperre verhindert für die Folge solch«Vorkommnisse. * 1 '

"* Prinzessin Luise von Belgien hat sich von ihrem
ständigen Begleiter Geza Mattakich losgesagt und
ihrer Tochter Dorothea, der Gemahlin des Herzoa»
Ernst Günther zu Schleswig-Holstein, nach Primkenau
in Schlesien begeben. Die Aussöhnung mit der Familie
vermittelte der Fürstprimas von Ungarn, Dr Lsep-noch. ^

"* Eier für höhere Schüler. In Landsberg a. d
Warthe erhalten die Schüler der höheren Lehranstalten
aus den städtischen Vorräten je zwei Eier wöchent¬
lich zu 10 Psg. das Stück. Bedingung dabei ist, daß
die Eier sofort in den Pausen verzehrt werden. Die
Schüler der Volksschulen erhalten Eier kostenfrei.

** Ein nach acht Jahren enthüllter Mord. Bor
acht Jahren war der herzogliche Förster Leander aus
Luschwitz. Kreis Fraustadt , erschossen aufgefunden wor¬
den. ohne daß es bisher gelungen war, den Mörder
zu ermitteln . Jetzt ist beim Pflügen das Gewehr
des Ermordeten auf einem Acker gefunden und nach
einem gerichtlichen Ortstermin der damalige Besitzer
des Lickers unter dem dringenden Verdacht verhaftet
worden, der Mörder des Försters zu sein.

*■* Schorlen,crs Braunebrrger . Landwirtschafts-
Minister v. Schorlemer erlöste bei der letzten Trierer
Weinvcrstcigerung für ein Fuder  Brannebcrger
84120 Mark , den höchsten  je erreichten Breis.

Fm ganzen erlöste er sslr 88 Fuder 903 370' ^ arT
Bet dresem ganz ungewöhnlichen Preise kostet die
Flasche  an Ort und St -lle im
rtwa 24,30 Mack. Wenn nun oie üblichen, nicht' zu
knappen Wesen " MiNKkust  durA
Lagerung und reichlicher Verdienst des Gastwirtes
dazu gerechnet werden, dann dürfte sich die Flasch«
fn in  TM "ker ^ er besser Schlemmer aus
50 —60 Mark  stellen , da ia bei unseren wunder,
baren Zuständen der Weg vom Produzenten zum
Konsumenten den Weinpreis meistens verdoppelt.

Neueste Nachrichten.
TU  Bertit », 14. Mai. Wechselnd starke Artillerie-

Tätigkeit an den Kampffronten im Westen-
Bei Graonelle, Corveny und Berry au Bac blieben

ru ss ische Teilvorstöße erfolglos.
^ Berti «, 15. Mai. Neue U-Boot Erfolge im

Atlantischen Ozean: 4 Dampfer und 3 Segler mit 25500
br. reg. ton. Unter den versenkten Schiffen befanden sich
unter anderem folgende: Ein englischer Dampfer vom Aus-
ehen „Manna ", ent großer englischer Tankdampfer, eng¬

lischer Segler „Bersming" Ladung Kohlen, italienischec
Dampfer „Bandicra N °ro" 2068 ton. Ladung 2700 ton
Ersenerze von spanisch-Mgroco nach England Von den
übrigen versenkten Schiffen hatten unter anderen2 Kohlen-
einer Holz- einer Oelkucher. und einer Stückgut geladen

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Rotterdam , 15. Mai. Die englische Admirali-

tat, meldet vom Sonntag ! Ein Teil unserer Dover-See-
streitkräfte führte gestern früh erfolgreich eine sehr schwere
Beschreßung von Zeebrügge aus. Der Marine-Luftdienst
arbeitete mrt, den Schiffe» zusammen. Mehr als 15 Last-
kämpfe Murden geliefert, wodurch ein Gegner vernichtet
und fünf außer Kontrolle gesetzt wurden. Zwei der unsri-
gen werden vermißt, davon ist einer in Holland gestrandet

interniert wurde. Hierzu wird von amtlicher Stelle
- l . Die Beschießung von Zeebrügge ist ohne jeden

Militärischen Erfolg gewesen: geringer Schaden ohne Bedeu-
tung. 2. Es ist kein einziges deutsches Flugzeug versehrt
oder zum Absturz gebracht worden.

Pmtelezrmm-er Geifeqemtt 3eitmtg.
Großes Hauptquartier . 15. Mai

Westlicher KriegsschauPlatz.
Armee des Kronpriilzen Ruprecht um Bayer-i
Zwischen Ypern und ArmenU.'res hielt die

lebhafte Arlillerietiitigkeit an.
Durch starkes Trommelfeuer an der

Scarpe und Monty vorbereitete englische
Angriffe kamen in unserem Bernichtunas-
fe»,er nicht zue Entwicklung. 9

Südlich ititb östlich von Dillecourt wurden
Do ^ töße blutig abgeschlagen.

Front des deutschen Kronprinzen.
An mehreren Stellen der Aisne- und

Ehampagnefront nahm die Artillerietütig-
keit wieder zu.

Gegen die Höhenstellungen des Chemin
des Dames , östlich von Corniey und nörd¬
lich von Prosnes steigerte er sich zeitweise
zu erheblicher Stärke.

Die St . Derteferme östlich von Malmai-
fon wurde im frischen Draufgehen durch
mehrere Kompagnien gestürmt und gegen
feindliche Wiedereroberungsversuche ge¬
halten . ebenso behaupteten Rheinländer
eine am 13. Mai uns der Höhe 108 nörd¬
lich von Sapigneul durch ^urückdrängen
der Franzosen , neu gewonnene Linie gegen
wiederholte Angriffe.

Bei Ailles , nördlich von Graonelles und
westl. der Straffe,'Corbeny-Beryanbac blieben
franzöfifche Teilvorstöße ohne Erfolg.

Oestlich der Maas wurden Angriffe
feindlicher Stoßtruppen gegen das Dorf
Vlaneee abgeschlagen.

Tm Lustkampse stürzten 8 feindliche
Flieger hinter unseren Linien ab. Ein
weiterer mutzte bei uns notlanden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Creigniffe.

Mazedonische Front.
Nördlich von Monastir uud im Cerna-

bogen ist der Artilleriekampf im erueuten
Steigen begriffen.
Der 1. Generalquartiermeister Ludendorff.

D2K" Die nüchste Iui »u,cr unserer Zeitung
erscheint des Kim wessal-rtssestrs wegen erst am Samstag
Nachmittag.



Scherz und Grrrst.
tk. Vom Deutschtum in Brasilien . Aus Anlatz Wei

feindseligen Haltung Brasiliens und -der von dort gemeldete«
Deutschenhetzenist es zeitgemätz, auf die Bedeutung det
Deutschtums in Brasilien hinzuweisen. Die Zahl der in
Brasilien ansässigen Deutschen beträgt etwa 350000. An>
zahlreichsten sind sie im Staat Rio Grande do Sul (150 0061
iv« sie 15 v. H. der Gesamtbevölkerungausmachen. Im Staat«
Santa Catharina sind etwa 80 000 Deutsche ansässig, si«
betragen aber 20 v. H. der Gesamtbevölkerung. Die meisten
Deutschen in Brasilien sind Kolonisten und betreiben Acker«
bau . Blühende städtische Bevölkerung deutscher Zunge trifft
Man in Porto Allegre (etwa 10 OOO Seelen, d. h . 1?
d. H. der Gesamtbevölkerung) und in Blumenau . In Sao
Paolo und Rio de Janeiro beträgt die Zahl der Deutschen
je etwa 5000, was in Anbetracht der Gesamtbevölkerung
verschwindend gering zu nennen ist. Die Deutschbrasi¬
lianer haben mit fast einzigartiger Treue an ihrem Volks»
tum festgehalten. Dieser Umstand hat schon seit geraumer
Zeit das Mißtrauen der einheimischen Bevölkerung erweckt.
Ihre Eifersucht ist auf die wirtschaftliche Ueberlegenhett
der deutschen Siedlungen zurückzuführen. Im allgemeinen
halben sich die Deutschen in Brasilien , die das ruhigste
und strebsamste Element der Bevölkerung bedeuten,' Werg
mit der einheimischen vermischt und selbst an den heimischen
Dialekten halten st« gut fest. Am verbreitetsten sind da«

plMNNersche unv ^ wwtwrer Platt . ES gibt ganze G»
genden mit deutscher Kolonistenbevülkerung, wo sich der
einheimische— der Lusobrasilianer —, wenn er nicht deutsch
spricht, nicht verständigen kann.

Bis zur Revolution von 1689, die dem Kaisertum
ein Ende machte und die Republik einsührte , war da»
Verhältnis zwischen den Deutschen und dem Staate durchaus
freundlich. Seit diesem Zeitpunkte haben sich nachweislich
Strömungen mit immer stärker werdender deutschfeind¬
licher Tendenz g« rigt . Daß die letztere von den Engländern
und Franzosen nm offenen und geheimen Mitteln unterstützt
wurde, wurde schon lange vor Ausbruch des Weltkriege»
von allen Kundigen bestätigt.

Am politischen Leben Brasiliens haben die Deutschen
keinen besonders auffallenden Anteil gehabt. Eine Aus¬
nahme bildete vielleicht Karl von Koseritz, der aber auch
als Anhänger deS Kaisertums nach Errichtung der Republik
vom Schauplatz verschwinden mußte. Der Deutschbrasilianer
Lauro Müller , der eS bis zum Minister gebracht,hat leider
sein Deutschtum schon längst gründlich abgelegt.

tf. Go ist» recht! Aerger kann die amerikanische Teil¬
nahme am Kriege schon gar nicht verulkt werden, alS
die AankeeS es selber tun . Man lese, was der Rew Uorker
Berichterstatter der , ,Depesche de Toulouse" schreibt:

„In Amerika bilden sich die Truppen nach Berufs«
zweige« . Hierüber mag man Wohl in Europa staunen,
aber dort erscheint es gan» natürlich . Jede Universität

wird eine Kampfeinheit ausstellen, es wirv eine
Börsenmakler und ein Bataillon aus einem jg; -
geben. Alle, auch die Kinoschauspieler, wollen in2
einheiten kämpfen. Das schasst Wetteifer und n,.?
klame. So gibt es auch ein Regiment der William?
ich habe es in der Kalerne gesehen, wo es >j?
Die Väter haben den Krieg beschlossen, die Söhn? ,,
in ihm kämpfen. Die Uebuugen finden abends itta
elektrisch erleuchteten, behaglich erwärmte « riesiĝ !
statt . Unter dem Filzhut sehen die Söhne der
Vereinigten Staaten aus wie ganz gewöhnlichegte™
Eine ganz kleine Sieben auf dem khakifarbenen Dein
das einzige Unterscheidungszeichen, das man sicĥ
hat . Aber um dieses Zeichen tragen zu dürs^
hat es für Wettbewerb, was für Gemütsbewegung
geben! Man darf in das Regiment nur eintrete, ,
man vorgeschlagen wurde , wenn man einen Bes" '
eine Abstimmung über sich ergehen lietz. Es
diel schwieriger, die Berechtigung zu erlangen, LJ
7, Regiment töten zu lassen, als im Jockehklub2
su spielen."

** 3m Wiescnsumps versunken. Bei Briest
Havel ist ein 35 Jahre alter Arbeiter der F
werke in den sumpfigen Wiesen unbemerkt
umgekommen. Man fand den seit etwa 14
vermißten Mann bis zum Kopf im Sumpf
tot auf.

Kekanntmachung.
Mittwoch, den 16. ds. Mts . Auszahlung der

Kriegs-Familienuntersiützung. Vormittags von 87s—12V>
und nachmittags von 2—4 Uhr.

Für Einzahlungen ist die Stadikasse an diesem
Tage geschlossen.

Nie Stadtkasse.

Kekanntmachung.
Der Spargesverkauf beginnt wie schon bekannt

gegeben, heute in den Geschäften von: Joh . Schneider
und Ww. Rothhaupt und findet täglich, vormittags
statt.

Aus den Kopf entfällt Vs Pfund . Käufer, welche
die Abholung vormittags versäumen, verlieren den Am
fpruch auf das zustehende Quantum.

Ausgabefolge:
Dienstag, den 15. Mai für Karteninhaber Nr. 1—46
M'ttwoch. „16.
Donnerstag„ 17.
Freitag,
Samstag, „ 19.
Sonntag, „ 20.
Montag,
Dienstag, „ 22,
Mittwoch, „ 23.
Donnerstag „ 24.

G e i f e n h e i m , den 15. Mai 1917.
Der Magistrat.

jT- I . B . Sterne r , Beigeordneter.

16. II ft 47- 90
17. „ II ff „ 91—137
18. II If ft 138—170
19. „ II ff „ 171- 219
20. II II ff „ 220—265
21. II II ff „ 266—317
22. II II ff „ 318—366
23. If II U 367—418
24. II II If „ 419—460

Kekanntmachung.
Ireitag , den 18. und Samstag , den 19. l. Mts

werden aus dem Freiherr, v. Zwirlein'schen Keller

Kartoffeln
verausgabt und zwar am Freitag für die Familien mit
den Anfangsbuchstaben:

A—D von 8Vz— 10  Uhr
E- F 10- 11 ..

G 1- 2 „
H „ 2- 3 „

J - K 3- 4 „
Am Samsstag für diejenigen der Buchstaben:

L—N von 8Vs—10 Uhr
Q - R „ 10—11

S „ 1- 2V- „
T- Z .. 2V-- 4

Bezugsscheine sind vorher Mtd zwar nur vormit¬
tags bei der Stadtkasse in Empfang zu nehmen. Die
Ausgabe erfolgt für 20 Tage.

Geisenheim,  den 15. Mai 1917.
Der Ketyrordnete:

K r emer.

Kekanntmachung.
Die Klrischkarten

für  die Zeit vom 14. l. Mts . bis einfchl, 10. Juni
1917 werden am Mittwoch, den 16. ds. Mts ., nach¬
mittags ausgegeben wie folgt:
von 3—3Va Uhr für die Inhaber der Lebensmittelkarten

Nr. 1—150, 391—530, 741- 850,
„ 3 »/4— 4 1/ * „ „ 151 - 300 , 531 ^ 660 , 851 - 960,

„ 4Va—5 .. .. 301- 390. 661^ 740, 961- 1020.
Bei der Empfangnahme der Karten sind die Lebens¬

mittelkarten vorzulegen.
Geisenheim,  den 15. Mai 1917.

Der Beigeordnete:
Kr em er.

Inserate
haben in der

Ö eisenbeimer: : Leitung.
den denkbar
betten Erfolg-

teiM llSnellstens
[BudjdrueftM lander

Kekanntmachung.

Die Zivischenscheine für die F0/o Schuldverschreibungen und 4Vs% Schatzanrvti.
sungen der V. Kriegsanleihe können vom

21. Mai d. Is . ab
in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen nmgetauscht werden.

Der Umtausch findet bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen ", Berlin W 8 Behk!»
straße 22, statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstaltenmit Aasseneinrichtung-bis zum 15.
vember 1917 die kostenfreie Vermittlung der Umtausches. Nach diesem Zeitpunkt können die Zwischensch
nur noch unmittelbar  bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen" in Berlin umgetauscht werden.

Nie Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und innerhalb dieser nach
niernsolge geordnet einzutragen sind, während der vonnittagsdienststundenbei den genannten Stellen einzureich
Für die 5% Reichsanleihe und für die 4'/a0/w Reichsschatzanweisungen sind besondere Nummernverzeichnisseaus?
fertigen; Formulare hierzu sind bei allen Reichsbankanstalten erhälllich.

Firmen nnd Rassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine rechts oberhalb der Ltücknumm
mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

von den Zwischenscheincn für die I., III . und IV. Kriegsanleihe ist eine größere Anzahl noch im«
nicht in die end'ültigen Stücke mit den bereits seit j. April 19̂5, j. Oktober und 2. Zanuar d. Zs . fätt
gewesenen Zinsscheinen uingetauscht worden. Me Znhaber werden aufgefordert, diese Zwischenscheine in ihi

eigenen Znteresse möglichst bald bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen ", Berlin V 8 Behre
stratze 22, zum Umtausch einzureichen.

Berlin , im Mai \ty\7.

Aeichsbank -Direkkorium.
h)avcnstci, 1. v. Grimm,

iDiülm Edel Sljne
marfii ss Geilenfjßimi« im 12«
s?Si?RIÄMiirk Raii-GaskocüBr

öASKOCHH nocb zu 0risinal'*'abrikPreisen
Glühstrümpfe

<5 für Gas-Hänge- und Stehlicht
Lj beste Marken
j sowie sämtliches Zubehör
Sl Zylinder , Birnen , Glocken

neu eingetrofifen.
Wegen grossen Abschlüssen

günstigste Preise.

Ü Für ins Feld:fprahtiscQß elefttr. lasflen-
und Oand-Danrnen

sj Ia. Fabrikat
sowie dauerhafte Batterien und
A. E. G . Metallfadenbirnen dazu.

i>yL,'SV»*.!?»"«.. :

I

F.J.Petry’sZahn-Praxis
GeÄ d" Bingena. Rh., Neubau Maiozerslr. 5̂ /,o

Neu! Pelry ’8 Patenl-Gebissfeslhalter. Ä c.t ..
Oberersatzstückemit diesem Sauger gefertigt, halten unbe¬
dingt fest. Die Petry Patent -Pesthalter kannei »uch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatteangebracht u rden.
Preise billigst! spezial : Goldkronen aller Systems.
Unsichtbare Porzellan-Plomben. Schmerzloses"Zahn¬
ziehen ln Narkose. Füllen der Zähne und Kernigen

nach den neuegten Erfahrungen der Wissenschaft,

sind eingetroffen und das
100  zu 25 Mark

zu haben, so lange Vorrat
reicht, bei

G. Dillmann

igaretten
direkt von der Fabrik

ADU zu Originalpreisen“^ (f
100 Zig. Klelnverk. 1.8 Flj. uo
100 .. 3 2.50
100 „ .. 4.2 .. 3.20
100 .. 6,2 .. 4.50

Versand nur gegen Nach¬
nahme von 300 Stock an.
Ziaarren prima Qualitäten von

'U)0 .— bis 200. — M. p . Mille.

Goldenes HausZigaretteniabrikb.»
KÖLN, Ehrenstrasse 34

Telefon A 9068

BeludjsRurlen
BuffidnKfierßi landcr

Empfehle stets frisch:
Spinat , Gurken,

Radieschen , Feldsalat .,
Schwarzwurzeln ,Lauch

Sellerie Merrettig,
usw. usw.

Saftige Zitronen
frisch eingetroffen.

Täglich frischen
Holländer Kopfsalat

G Dillmann , Marktstr.

Hotel, Restaurant , Cast
Rotel2ur üindf

Telefon Nr . 205.

Einige NB
»ul»Miidche» .
über 18 Jahren fin°«
noch Beschäftigung
Chemischen Fab

Winkel.

Ein kleiner gebrau

Gnrherd
zu kaufen gesucht. 3* «,
fragen in der Geschäftŝ" ?

Groh« eifern«
billig zu verkaufen,
sagt die Geschäftsstelle

LMHllS.
mit größerem Garte" ;
mieten gesucht durch1 *
3 . Chr . GME
Wiesbaden, Wiltz''
stratze 56.

Täglich frischt"

Johann Schell"'
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